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tumor-Immunologie in enger Zusammenarbeit mit dem Deutschen Krebsforschungs- 
zentrum (DKFZ) und dem NCT. Der Fokus liegt dabei auf der Übertragung von Grundlagen-

 in den klinischen Alltag im Rahmen von   
Studien zur Entwicklung neuer, zielgerichteter Therapien. Unsere neuroimmunologische   
Ambulanz ist von der Deutschen  Sklerose  (DMSG) als „aner-  
kanntes MS-Zentrum“ 

AKUT- UND INTENSIVNEUROLOGIE - Die neurologische  in   
Heidelberg bietet eine vollumfängliche, moderne neurologische Intensivmedizin und   
-ausbildung  aus neurologischer Hand an. Neben der  Therapie 
der Schwerstkranken übernehmen wir den Einsatz bei instabilen  in der Not-
fallambulanz und Neuroradiologie sowie zusammen mit unseren anästhesiologischen 
Kollegen den  für die gesamte  und das NCT.  
zählt unser Schwerpunktbereich zu den in der Intensivmedizin  und -
nal anerkanntesten; es werden zahlreiche Studien, insbesondere zur Verbesserung der   
Behandlung   mit schwerstem Schlaganfall, durchgeführt.

UNSERE ZIELE
 ● AMBULANTE UND STATIONÄRE BEHANDLUNG VON PATIENTEN MIT NEURO-  
LOGISCHEN ERKRANKUNGEN AUF HÖCHSTEM NIVEAU 
 ● INNOVATIVE GRUNDLAGEN- UND KLINISCHE FORSCHUNG ZUR ENTWICKLUNG   
NEUER THERAPIEKONZEPTE
 ● KONTINUIERLCHE UND QUALIFIZIERTE AUS- UND WEITERBILDUNG   RERESNU  
MITARBEITER IN ALLEN BEREICHEN

Der Abteilung sind 4 Professuren und 15 Forschungsgruppen (KAPITEL 11) zugeordnet. 
Sie setzen sich zum Ziel, neueste,  Erkenntnisse  in bessere   
Behandlungsstrategien und die klinische Anwendung zu übertragen.   6102/5102 nI  

(KAPITEL 13   ni )  
einschlägigen  

Unsere Abteilung  in hohem Maße von der  mit zahlreichen   
Abteilungen des Universitätsklinikums Heidelberg, Partnern des Neuenheimer biomedi-
zinischen Campus und der Region sowie   (KAPITEL 12). 
Beispiele sind die  in der Neuroonkologischen  
(NOA) und European  for Research and Treatment of Cancer (EORTC), das 

 Laborseminar mit der Abteilung für Neuroonkologie am  
General Hospital (Harvard University), die DFG Forschergruppe „Kalzium-Homöostase 
bei  und  (FOR 2289), die global  Inten-  
sivstudie zur frühen Tracheotomie  (SETPOINT2) und die  strukturierter   
regionaler Schlaganfallversorgung, die Prof. Werner Hacke in den vergangenen   
30 Jahren aufgebaut hat. Wesentliche Partner sind die Neurochirurgische Klinik, die   
Abteilungen für Neuroradiologie, Neuropathologie und Radioonkologie sowie das NCT, 
das DKFZ und die Universität Heidelberg.

1.  ZUSAMMEN-
GEFASST
In der Abteilung für Neurologie werden Erkrankungen des zentralen und peripheren 
Nervensystems und der Muskulatur behandelt. Die Abteilung erbringt mit über 230 
Mitarbeitern und mehr als 140 Mitarbeitern aus dem Bereich  (KAPITEL 5) die 
gesamte neurologische  und Therapie des Universitätsklinikums Heidelberg.

Auf insgesamt 5 zumeist hochspezialisierten  (KAPITEL 8) in der  
(84  2  - im Kreiskrankenhaus Heppenheim und in der GRN-Klinik   
Sinsheim (8+24  - sowie in der der  und unseren   
10 Spezialambulanzen (KAPITEL 7) betreuen und behandeln wir >
und > pro Jahr.  Im Jahr 2015 haben mehr als 500 unserer   

 an klinischen Studien teilgenommen und dadurch von den neuesten medi-  
zinischen Entwicklungen  (KAPITEL 10). 

UNSERE SCHWERPUNKTE 
(KAPITEL 3)

NEUROONKOLOGIE - Wir nehmen eine  Spitzenstellung in der   
Neuroonkologie ein und sind integraler Bestandteil des Hirntumorprogramms des   

 Centrums für Tumorerkrankungen (NCT) Heidelberg. Pro Jahr behandeln wir 
>3.000 ambulante und >1.000   auf einer spezialisierten  mit 
18  Alleinstellungsmerkmale sind die Angebote  klinischer Studien, 
die  molekularer  und die hohe Dichte an spezialisierten Mitar-  
beitern, die sich dieser seltenen aber gravierenden Erkrankungen annehmen und in 

 Projekten weiterentwickeln.

VASKULÄRE NEUROLOGIE - Die Heidelberger Stroke Unit ist eine der größten   
Einheiten für die Behandlung von akuten Schlaganfällen in Europa. Im Jahr 2015 wurden 
hier und auf der neurologischen  >1.300  mit akutem Schlag-  
anfall behandelt. Besonderen Schwerpunkt legen wir auf rekanalisierende Akutbehand-
lungen (z.B. die systemische Thrombolyse und die endovaskuläre Schlaganfalltherapie 
gemeinsam mit dem Team der Abteilung Neuroradiologie), die wir als überregionales 
Zentrum auch teleneurologisch vernetzt anbieten. Darüberhinaus entwickeln wir in   
klinischen Studien diese Therapien weiter.

NEUROIMMUNOLOGIE - Die  des Neuroimmunologie-Schwerpunkts ist 
die Erforschung der  Sklerose (MS), der   verschiedener   

 neuroimmunologischer Erkrankungen sowie der Hirn-  

VASKULÄRE
NEUROLOGIE

VASCULAR 
NEUROLOGY
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3. 2. 
VASKULÄRE 
NEUROLOGIE
STRATEGIE
Ziel der Schwerpunkts Vaskuläre Neuro-
logie ist die Verbindung interdisziplinärer   

 auf höchstem Niveau 
mit  klinischen Studien und   
umfassender Lehre. Der Schwerpunkt ist 
somit Garant dafür, dass die bahnbrechen-
den Arbeiten von Herrn Prof. Hacke und   
seine in den letzten Jahrzehnten aufge-
bauten Schlaganfall-Versorgungskonzepte 
fortgeführt werden. Die Kernaufgaben im 
Bereich der  werden 
im Wesentlichen von der Stroke Unit und   
Neurologischen  (Neuro 5) 
übernommen, in enger Zusammenarbeit 
mit den Teams der  der   

 der Neurovaskulären Ambu-
lanz und des teleneurologischen Netzwerks 
sowie den Abteilungen für Neuroradiologie, 
Neurochirurgie, Gefäßchirurgie, Kardiologie   
und Angiologie. Die    

 des Schwerpunkts konzentrieren 
sich auf die Planung und Durchführung von 

 Studien zur Akutversorgung  
(ECASS4; Amiri IJS 2016) und  
(SPACE-2;  IJS 2014) von Schlaganfall.

VASCULAR 
NEUROLOGY
STRATEGY
The Vascular Neurology program combines   
interdisciplinary  care at the highest   
level,  clinical trial research 
and comprehensive students’ training in   
vascular neurology. The program strives 
to  the ground-breaking achieve-  
ments of Werner Hacke for clinical treat-
ment concepts and research. Core  
of  care are provided by the stroke 
unit and semi intensive care unit (Neuro 5) 
in close  with the emergency 
room team, the teleneurology service, the 
intensive care unit and the departments of 
Neuroradiology, Neurosurgery, Emergency   
Medicine, Vascular Surgery, Cardiology 
and Angiology. Clinical trial research of the   
program focuses on planning and conduct-  
ing  clinical trials, especially in 
acute treatment (ECASS4; Amiri IJS 2016) 
and  (SPACE-2;  IJS 2014) of 
stroke.

GENERAL NEUROLOGY

ONCOLOGY

CCU 
NEURO- & BRAIN 

TUMOR 
IMMUNOLOGY   

en

NEURO
INFLAMMATION

AND 
DEGENERATION 

Ricarda Diem
MOLECULAR 

NEURO-
IMMUNOLOGY 

Wildemann

NEURO
INFECTIOLOGY 

Thorsten 
Lenhard

NEURO-
ONCOLOGY 

CLINICAL TRIAL 
RESEARCH 
Antje Wick

Wolfgang Wick

STROKE 
OUTCOMES 
RESEARCH
Christoph 

Gumbinger

AUDITORY 
COGNITION

Alexander 
Gutschalk

BIO-
MAGNETISM 
André Rupp

PERIPHERAL 
NEUROLOGY
Markus Weiler

STROKE 
CLINICAL TRIAL 

RESEARCH  
Peter Ringleb

Timolaos Rizos
Simon Nagel

SENIOR 
PROFESSORSHIP

Werner Hacke

GENETICS OF 
STROKE 
Caspar 

Grond-Ginsbach

CCU 
NEURO-

ONCOLOGY   
Wolfgang Wick

EXPERIMENTAL 
NEURO-

ONCOLOGY 
Frank Winkler

CRITICAL 
CARE OF STROKE

Julian Bösel
Silvia Schönenberger

VASCULAR 
NEUROLOGY

IMMUNOLOGY

ACUTE &
CRITICAL

CARE
NEUROLOGY

RESEARCH GROUPS 
OF THE DEPARTMENT OF NEUROLOGY
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4. ZUKUNFT 
GESTALTEN

-
 

  

 Durch  

 - und -

 -
 

Wegweisend
Wir wollen neurologische Erkrankungen besser verstehen, 

um daraus Fortschritte in Diagnostik und Therapie zu entwickeln.

47



DIE BEZEICHNUNG “EXEKUTIVE FUNKTIONEN” WURDE 1973 VON 
PROF. KARL H. PRIBRAM (1919-2015) EINGEFÜHRT. DER BEDEUTENDE   
GEHIRNFORSCHER, PSYCHOLOGE UND PHILOSOPH FORSCHTE   
UND LEHRTE 30 JAHRE AN DER STANFORD UNIVERSITÄT. 
PRIBRAM GILT ALS DER „MAGELLAN DES GEISTES“.

EXEKUTIVE FUNKTIONEN WERDEN ALS „UMBRELLA TERM“, ALS SAMMELBEGRIFF 
FÜR UNTERSCHIEDLICHE FUNKTIONEN UND FÄHIGKEITEN BEZEICHNET. 

ERSTE WICHTIGE ERKENNTNISSE ZU DEN  
EXEKUTIVEN FUNKTIONEN STAMMEN  AUS 
KLINISCHEN BEOBACHTUNGEN AM  MENSCHEN 
MIT UNFALLVERURSACHTEN GEHIRNSCHÄ-
DIGUNGEN UND AUS TIERSTUDIEN, BEI  
DENEN MAN LÄSIONEN 
EXPERIMENTELL 
ERZEUGT HAT.

INZWISCHEN GEHT MAN VON ÜBER 30 DEFINI-
TIONEN UND KONZEPTEN AUS, DIE EXEKUTIVE  
FUNKTIONEN BESCHREIBEN UND ERKLÄREN.

WISSENSCHAFT

VON DER FORSCHUNG 
INS KLASSENZIMMER UND AUFS SPIELFELD

ENTWICKLUNGSGESCHICHTEN - TEIL 1

Exekutive Funktionen
Kernkomponenten 
der Selbstregulation, 
Selbstkontrolle 
und Willensstärke.

Arbeitsgedächtnis 
Informationen 
kurzzeitig speichern, 
aktualisieren und
weiterverarbeiten.

Initiieren
Eine Tätigkeit selbst-
ständig einleiten.

Inhibition
Spontane Impulse 
und Emotionen unter-
drücken.
Aufmerksamkeit 
willentlich lenken 
(fokussieren).
Irrelevante Reize 
ausblenden.

Kognitive Flexibilität
Fokus der Aufmerk-
samkeit gezielt 
wechseln.
Sich auf neue 
Situationen schnell 
einstellen.
Andere Perspektiven 
einnehmen.

Komplexe Fähigkeiten
Monitoring 
(Überwachen)
Ordnen/Organisieren/
Strukturieren
Planen
Problemlösen
Entscheiden

1848 ERLITT DER 25-JÄHRIGE PHINEAS  
P. GAGE BEI EISENBAHNARBEITEN IN  
CAVENDISH (VERMONT, USA) EINEN 
SCHWEREN UNFALL. BEI EINER SELBST  
GELEGTEN SPRENGUNG SCHOSS IHM 
EINE EISENSTANGE DURCH DEN KOPF. 
SIE DURCHBOHRTE DEN SCHÄDEL UND 
DURCHDRANG DEN FRONTO-ORBITALEN  
UND PRÄFRONTALEN KORTEX IN DER  
LINKEN HEMISPHÄRE.  

DIE KOMBINIERTE WIRKUNG DER FORTSCHREITENDEN MYELINISIERUNG 
UND DER REDUZIERTEN SYNAPTISCHEN DICHTE KANN DEN HÄUFIG BEOB-
ACHTETEN AKTIVITÄTSRÜCKGANG FRONTALER REGIONEN BEI KOGNITI-
VEN AUFGABEN MIT ZUNEHMENDEM ALTER ERKLÄREN.

KINDER ZEIGEN IM VERGLEICH ZU JUGENDLICHEN UND ERWACHSENEN  
EINE WEITRÄUMIGERE UND DIFFUSERE AKTIVITÄT IM FRONTALEN  
KORTEX.  MIT ZUNEHMENDEM ALTER WIRD BEI DER BEARBEITUNG EINER 
KOGNITIVEN AUFGABE DIE AKTIVIERUNG  RÄUMLICH BEGRENZTER. 
DIESE FOKALE AKTIVIERUNG STEHT FÜR EINE EFFIZIENTERE INFORMA-
TIONSVERARBEITUNG. MAN SPRICHT IN DIESEM ZUSAMMENHANG AUCH 
VON EINEM „FEINTUNING“ DER FÜR DIE AUFGABE ENTSCHEIDENDEN  
NEURONALEN SYSTEME.83

GLEICHZEITIG NIMMT, UNABHÄNGIG VOM ALTER, 
DIE AKTIVIERUNG IM PRÄFRONTALEN KORTEX 
MIT ZUNEHMENDER EXPERTISE UND AUTOMATI-
SIERUNG AB. EXPERTEN ZEIGEN IM VERGLEICH 
ZU  ANFÄNGERN EINE ALLGEMEIN GERINGERE 
GEHIRNAKTIVIERUNG, VERBUNDEN MIT EINER 
ZUNAHME AN AKTIVIERUNG IN STARK AUFGA-
BENRELEVANTEN GEHIRNBEREICHEN.

BEI JUNGEN SPORTLERN, DEREN PRÄFRONTA-
LER KORTEX UND EXEKUTIVE FUNKTIONEN 
SICH NOCH IN DER ENTWICKLUNGSPHASE  

BEFINDEN UND BEI DENEN MOTORISCHE ABLÄUFE  
NOCH NICHT AUTOMATISIERT ABLAUFEN, AR-
BEITET DAS GEHIRN ALSO AUF HOCHTOUREN, 
ABER NOCH NICHT EFFIZIENT. IHR EXEKUTIVES  
SYSTEM IST DAMIT IN VIELEN TRAININGS- 
ABLÄUFEN NICHT SELTEN STARK GEFORDERT 
BIS ÜBERFORDERT. KLARE REGELN UND RITUA-
LISIERTE ABLÄUFE ENTLASTEN DAS EXEKUTIVE 
SYSTEM DER JUNGEN ATHLETEN UND UNTER-
STÜTZEN SO IHRE AUFMERKSAMKEITS- UND 
IMPULSKONTROLLE, IHR ARBEITSGEDÄCHTNIS 
UND IHRE UMSTELLUNGSFÄHIGKEIT.

ENTWICKLUNGSBEDINGTE VERÄNDERUNG IN 
DER GEHIRNAKTIVIERUNG BEI EINER GONOGO- 
AUFGABE ZU ZWEI MESSZEITPUNKTEN  INNER-
HALB EINER STICHPROBE – GEMESSEN IM ALTER 
VON 9 UND EIN WEITERES MAL IM ALTER VON 
11 JAHREN. BLAU HERVORGEHOBEN SIND DIE 
KORTEXBEREICHE, BEI DENEN EIN RÜCKGANG 
IN DER GEHIRNAKTIVIERUNG IM VERLAUF DER 
ZWEI JAHRE GEMESSEN WURDE. NUR IM VEN-
TRALEN PRÄFRONTALEN KORTEX WURDE EINE 
ZUNAHME AN AKTIVIERUNG NACHGEWIESEN 
(ORANGE/ROT DARGESTELLT). WISSENSCHAFT-
LER GEHEN DAVON AUS, DASS EINE AKTIVIE-
RUNG IN DIESEM BEREICH  ENTSCHEIDEND FÜR 
DIE AUFGABENBEARBEITUNG IST.83

Kopf 
hoch beim 
Prellen!

Lass 
dir Zeit! 

3 Sekunden sind 
ganz schön lang 

lang!

Wenn ich den 
Ball nach dem 

Prellen in beide 
Hände nehme...

... darf 
ich den Ball 

nicht länger als 
3 Sekunden 
halten...

... kann 
ich den Ball zu 
einem Mitspieler 

passen...
... darf ich 

noch einen, zwei  
oder drei Schritte 

machen und 
dann aufs Tor 

werfen...

... darf ich 
den Ball nicht 
mehr prellen.

Pass genau und 
nicht zu stark. 
Dein Mitspieler 

muss den Ball auch 
fangen können.

Was macht ihr am 
Wochenende?

He, das nervt! 
Hör auf!

Pass! 

WERDEN DIE GRUNDTECHNIKEN BEHERRSCHT UND SIND DIE SPIEL-
REGELN VERINNERLICHT, BLEIBT MEHR KOGNITIVE KAPAZITÄT, UM 
IN KOMPLEXEN SPIELSITUATIONEN FOKUSSIERT ZU BLEIBEN, DIE 
RICHTIGEN ENTSCHEIDUNGEN ZU TREFFEN UND HANDLUNGS-
SCHNELL REAGIEREN ZU KÖNNEN. AUCH DABEI UNTERSTÜTZEN 
DEN SPIELER GUT ENTWICKELTE BZW. GEZIELT TRAINIERTE EXE- 
KUTIVE FUNKTIONEN. 

1 2 3

Du kannst auch 
einen Schlagwurf
aus dem Stand 

spielen. 
Und denk an den 
langen Arm!

Teil 1: Neuronale Grundlagen 
zum Lernen mit PFiFF und Pfote

PFiFF ist nicht nur der Name dieses Lehrwerks, sondern auch der Name 
des kleinen Sportlers mit Pfeife und Feder. Gemeinsam mit seinem Freund 

– mit den neuronalen Grundlagen zum Lernen!

1.1 Wie das Gehirn lernt

Lernen begleiten und unterstützen. 

Neuronen weiterzugeben. Sehen wir uns eine Nervenzelle etwas genauer an:

-

-

Teil 1 Teil 1

-

-

Teil 2

Beim kanadischen „MindUP“-Programm (vom Kindergarten bis zur achten Klasse) werden Kindern und Jugend-
-

2.7 Exekutive Funktionen und Selbstregulation 
    spielerisch fördern

-
-

-

Kinder und Jugendlichen angepasst wer-
-

rungen vorzunehmen oder die Spielregeln 

Teil 2

2.6 Förderung exekutiver Funktionen 
       und der Selbstregulation 
       in Kindergarten und Schule

-

-

-

-

P
Zunächst spielen PFiFF und Pfote „Feuer-Wasser-

-
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TEAM

P   PNCT
Personalized Oncology Program

TREAT            DISCO
VER        

D
EVELO P

DIE SELBSTREGULATION 
IN KINDERTAGESEINRICHTUNGEN FÖRDERN

A

F

K

P

B

G

L

Q

A    Logo für das INSTITUT BILDUNG plus.

B    Logo für die Universität Siegen.

C    Logo für die Universität Siegen.

D    Logo für Sportvereine  – Onlineplatform.

E     Logo für das DKFZ.

F     Logo für Versicherungen  – Onlineplatform.

G    Logo für Gartenbau.

H    Logo für das INSTITUT BILDUNG plus.

I      Logo für  Real Estate Services.

J      Logo für einen Gebäde Service.

K    Logo für Teambuilding Seminare.

L     Logo für die Universität Zürich.

M   Logo für einen Hockesclub.

N    Logo für HABA.

O    Logo für das INSTITUT BILDUNG plus.

P     Logo für das DKFZ.

Q   Logo für das DKFZ.

R     Logo für Consulting.

S     Logo für die Pädagogische Hochschule HD.

T     Logo für ein Wohnheim.
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Manchmal 
grüble ich in der Nacht, 
dann kann ich erst nicht 

einschlafen …

… und dann träume 
ich auch noch von wild 
gewordenen Lehrern, 

von katastrophalen Noten 
und unerledigten 
Hausaufgaben.

Es ist schwierig 
sich auf die Schule zu 

freuen, wenn man vor dem 
Einschlafen daran denkt, 
was man noch hätte alles 

für die Schule machen 
müssen.



Vielleicht wäre 
eine Himbeere 

schöner gewesen.

Mehr!

OK.

Ich sollte 
vielleicht mit

Tieren arbeiten...

Ausgezeichnet.
Name?

Meine Idee.





„Memo, komm unters Sofa! 
Ich habe dort Bauklötzchen entdeckt. Wir mauern die Höhle zu!“

„Hast du das Mäppchen gefunden?“, will Memo wissen.

„Ja. Aber auch die Bauklötzchen!“

„Wir müssen in die Schule!“, sagt Memo ernst. „Nimm das Mäppchen 
und dann gehen wir.“

„Ist meine Atemblume im Ranzen?“, will Flatter wissen und kommt mit dem 
Mäppchen unter dem Sofa hervor.

Memo schüttelt den Kopf. 

„Die brauch ich aber, sonst kann ich die 
Atemübungen nicht mitmachen. Ist mein 
Wolkenkuckuck dabei? Ohne meinen Emil 
gehe ich nicht aus dem Haus!“, kräht Flatter.

„Na, dann such mal!“, meint Memo und 
setzt seinen Ranzen ab. „Ich leg mich so lange 
aufs Sofa, bis du die Sachen gefunden hast!“
„Ich leg mich auch aufs Sofa!“, freut sich 
Flatter. „Von dort aus kann ich nachdenken!“

„Kannst du dich daran erinnern, 
wo du die Blume und Emil zuletzt 
hattest?“, fragt Memo und macht 
es sich auf dem Sofa bequem. 
Flatter schüttelt den Kopf. 

„Dann hilft nur suchen!“, erklärt Memo. 
„Nachdenken hilft nur, wenn du dich 
erinnern kannst.“
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           1. „Am Hippokampus“ entlang
        2. An der Bäckerei vorbei 
         bis zur Kreuzung „Nervigweg“
  3. Am Stoppschild über die Straße
4.  Am Spielplatz vorbei
5. Nach links in das „Vordere Stirnläppli“
 6. Über den Zebrastreifen
   7. Rechts in die „Hirnlosgasse“
     8. Vorbei an der Praxis Doktor Bärenthal
        9. Am Ende der Straße steht die 
               „Graf-von-Mandelkern-Grundschule“

 
Auf dem Gehweg sagt 
Memo: „Ich habe mir einen 
neuen Schulweg ausge-
dacht. Gestern bin ich ihn 
schon drei Mal zusammen 
mit meiner Mutter zur Probe 
gelaufen. Er ist vier 
Minuten kürzer als der alte.“
„Klasse!“, sagt Flatter 
und hüpft neben ihm her. 
„Wollen wir den neuen Weg 
gleich heute ausprobieren?“, 
fragt sie.
„Gerne!“, antwortet Memo 
und geht zuvor noch einmal 
in Gedanken den Weg zur 
Schule ab.

Am Hippokampus

Nervigweg

„Wir müssen da vorne an der Bäckerei vorbei!“, 
erklärt er laut. „Hast du Geld dabei?“, fragt Flatter und schlägt 
aufgeregt mit ihren Flügeln. „Wieso?“, will Memo wissen. 
„Dann könnten wir uns noch schnell ein Hörnchen kaufen!“, 
schlägt Flatter vor. „Dafür haben wir jetzt keine Zeit!“, meint 
Memo entschlossen. „Wir müssen in die Schule!“

Vorderes Stirnläppli

Am
 H
ir
ns
tä
mm
le

Hirnlosgasse

An der Windung

„Deinen Wolkenkuckuck hab ich übrigens gefunden!“ Er deutet nach oben zur Decke. 
Da ist Emil, der Wolkenkuckuck. Er hängt in der Lampe und schaut nach unten.

Flatter holt einen Besen. Mit dem Besenstiel fuchtelt sie um Emil herum. 
Schließlich schubst sie ihn von der Deckenlampe herunter. Er fällt und landet in 
der großen Grünpflanze. 

„Da ist ja auch meine Atemblume!“, jubelt 
Flatter und greift in den Blumentopf. „Ich habe 
sie gestern als Blüte dazugesteckt!“

Memo erhebt sich vom Sofa. Er setzt seinen 
Ranzen auf den Rücken und hilft Flatter, 
ihren ebenfalls aufzusetzen. Sie verabschieden 
sich noch schnell von Flatters Mutter, und auf 
geht’s in die Schule.

Fünf Minuten vor 8 Uhr sind 
die beiden im Klassenzimmer 
angekommen. „Der neue Weg ist 
wirklich schneller!“, freut sich 
Flatter. Sie stellt ihren Ranzen ab 
und holt Emil heraus. 
Heute soll nämlich ein neuer 
Schüler kommen, hat ihr Klassen-
lehrer angekündigt. Da soll Emil 
gleich sehen können, wer das ist.

Punkt 8 Uhr betritt der Klassenleh-
rer das Zimmer. Leider ist er alleine 
gekommen. Wo ist der Neue? 

Wie gewohnt beginnen sie den 
Unterricht mit der Begrüßung 
und dem Morgenlied. Dann bittet 
der Lehrer sie, das Deutschheft 
herauszuholen. 

Als alle in ihren Ranzen herumkra-
men, klopft es an der Tür. 
Der Klassenlehrer ruft: „Herein“. 
Die Tür wird einen Spalt geöffnet 
und die Spitze eines 
gezogenen Schwertes taucht auf. 
Als die Tür weiter aufgeht, 
kann man einen Kettenhandschuh 
sehen, der das Schwert hält.

„Wir müssen doch auch noch lernen.“
„Nur kurz!“, meint Flatter und ist schon in der 
Praxis verschwunden.
Memo will Flatter nicht allein lassen, deshalb folgt 
er ihr. Beim Kinderarzt findet eine kleine Feier 
statt. Denn es gibt die Praxis jetzt schon seit 
10 Jahren. Freundlich werden die beiden Kinder 
begrüßt. „Seid ihr alleine gekommen?“, fragt 
Doktor Bärenthal.
„Ja, die Schule ist gerade aus“, antwortet Flatter. 
„Und wir würden gerne ein bisschen mitfeiern!“

„Eigentlich wollen wir gleich weiter nach Hause. 
Wir müssen heute Nachmittag noch lernen“, 
erklärt Memo. „Morgen schreiben wir nämlich 
einen Mathetest. Außerdem wollen wir später auch 
noch zu Brause, ein Ritterversteck bauen“, 
berichtet er weiter.
„Oh ja, stimmt“, Flatter erinnert sich. 
Den Mathetest hatte sie schon fast ver-
gessen und das Ritterversteck ebenfalls.
Doktor Bärenthal lacht und streicht Flatter über 
den Kopf. „Mal wieder tausend Gedanken im 
Kopf, was?“, fragt er.

Er schenkt ihnen drei aufgeblasene Luftballons. 
Flatter nimmt zwei und Memo einen.
„Vielen Dank, Doktor Bärenthal!“, rufen die beiden 
und laufen dann schnell nach Hause.

Als sie bei Flatters Haus ankommen, sagt Memo: 
„Ich nehme den Luftballon für Brause mit.“
„Ja, das ist gut!“, antwortet Flatter und überreicht 
ihm einen Luftballon. 

Nach dem Mittagessen setzt sich 
Memo gleich an seinen Schreibtisch 
und macht die Hausaufgaben.
16 – 5 =__ , 8 + 9 =__ , 3 + 5 – 4 =__ , 
7 + 3 + 6 =__ , 13 – 8 + 14 =__

Bald hat er das Gefühl, dass er alles 
kann. So schwer ist es schließlich auch 
nicht. 
Bloß bei 13 minus 8 plus 14 kommt 
er etwas ins Schwitzen. Doch schließ-
lich hat er das Ergebnis und fragt zur 
Sicherheit noch seinen Vater.
„Ist 13 minus 8 plus 14 wirklich 19?“, 
will er wissen. „Das ist richtig! 
Gut gerechnet, mein Großer!“, lobt er 
ihn. „Ich gehe jetzt zu Brause“, sagt 
Memo.

Er holt sein Schwert und sein Schild 
aus der Spielzeugkiste. Er will nämlich 
nicht unbewaffnet zu Brause gehen. 
Außerdem zieht er sich sein Ritter-
T-Shirt an. Schließlich muss er ein 
Ritter sein, wenn er ein Ritterversteck 
bauen will. Dann macht er sich mit 
dem Luftballon auf den Weg zu Brause. 
Dort erwartet ihn eine mittlere Kata-
strophe, denn Brause ist alles andere 
als in Ritterstimmung.

16 – 5 =__

8 + 9 =__

3 + 5 – 4 =__

7 + 3 + 6 =__

13 – 8 + 14 =__

16 – 5 =__

8 + 9 =__

3 + 5 – 4 =__

7 + 3 + 6=__

13 – 8 + 14 =__

?

?
?

?

?

„Tut mir wirklich sehr leid, dass ihr 
heute nicht mehr zusammen spielen 
könnt. Wenn ich es mit einer Portion 
Drachenblut wiedergutmachen kann, 
wäre ich froh.“
„Was ist Drachenblut?“, will Flatter 
wissen.
„Oh, das ist ein ganz besonderes Ge-
tränk. Es verleiht magische Kräfte!“
„Könnten Sie das jetzt schon machen? 
Dann könnten wir es vielleicht auch 
gleich probieren?“ 
Flatter ist ganz aufgeregt. 
Mit so einem Getränk könnte sie 
vielleicht sogar bis zum Mond fliegen 
oder ihren Emil lebendig machen
oder ihre Puppen zum Sprechen 
bringen oder… 
„Ich dachte, vielleicht brauchst du das 
Drachenblut, um deine Mathehausauf-
gaben zu machen“, meint Memo.

„Mathehausaufgaben? 
Was für Mathehaus-
aufgaben?“, fragt Flatter 
und schaut Memo mit 
großen Augen an.

Sie fährt ihm hinten ins 
Rad hinein.
„He, pass doch auf!“, 
schimpft Brause.
„Entschuldigung!“, ruft 
Flatter und versucht
wieder den richtigen 
Abstand zu halten.

Vor der Bäckerei wird 
es eng. Einige Leute 
drängeln sich vor dem 
Eingang. Memo fährt 
langsamer. 

Dann steigt er ab und schiebt das Fahrrad. 
Brause und Flatter haben aufgepasst und steigen 
ebenfalls ab. Hintereinander schieben sie die Räder 
Am Hippokampus entlang. Nach der Bäckerei 
steigen sie wieder auf und radeln weiter. 
Rechts vom Gehweg ist der Straßenrand von Autos 
zugeparkt. Links am Gehweg lehnen Fahrräder an 
den Hauswänden. Gar nicht so einfach, hier zu fahren.

„Achtung, Hundekacke!“, ruft Memo von vorne 
und weicht aus. Brause hat den Hundehaufen 
ebenfalls entdeckt und schlängelt sich daran vorbei.
Aber Flatter nicht! Sie kann nicht mehr ausweichen 
und fährt mitten durch den Hundekackhaufen. 
Die Hundekacke klebt nun an ihrem Vorderreifen. 
Sie muss ständig darauf schauen, denn es sieht 
komisch aus. Außerdem stinkt es! Memo und 
Brause bremsen am Stoppschild beim Nervigweg 
ab und halten an. Flatter knallt schon wieder hinten 
auf Brauses Fahrrad. Ein Teil der Hundekacke klebt 
nun auf seinem Hinterreifen! Flatter lacht. 
Durch den Aufprall wird Brauses Fahrrad von hin-
ten gegen Memos Rad geschoben. Dadurch verliert 
Memo fast das Gleichgewicht. „He!“, ruft er und dreht 
sich um. „Könnt ihr nicht aufpassen?“
„Das war Flatter!“, verteidigt sich Brause und deutet 
auf das verrückte   Huhn.

„Hast du keine Augen im Kopf?“, schimpft Memo. „Da ist ein Stoppschild. Und Stoppschild heißt: 
Stopp!“
„Ja, ja, ich weiß, was ein Stoppschild bedeutet!“, ruft Flatter zurück. „Es heißt Anhalten!“

Sie schauen nach links, nach rechts und wieder nach links, ob die Straße frei ist. Dann radeln sie 
über den Nervigweg und fahren auf dem Gehweg weiter in Richtung Schule. „Achtung, Scherben!“, 
warnt Memo von vorne und macht einen Bogen um die zersplitterte Flasche, die auf dem Boden 
liegt. Brause und Flatter fahren ihm in Schlangenlinien hinterher. Fast wären sie dabei mit einem 
Kinderwagen zusammengestoßen. „Passt doch auf, Kinder!“, schimpft die Frau, die den Wagen 
schiebt. „Was fahrt ihr denn auf dem Gehweg herum?“

„Wir sind Erstklässler. Wir müssen auf dem Gehweg fahren!“, erklärt Brause im Vorbeifahren.

Jetzt kommen sie am Spielplatz 
vorbei. Zwei Kinder sind auf 
das Spielgerüst geklettert und wollen 
hinunter in die Sandgrube springen. 
Flatter würde auch gern aufs Gerüst 
klettern. Sie denkt an das Stopp-
schild am Nervigweg. „Stopp!“, ruft 
Flatter laut.
Memo und Brause bremsen sofort 
ab und bleiben stehen. Flatter knallt 
auf Brauses Hinterrad. „Wieso haltet 
ihr an?“, ruft sie empört.
„Weil du ‚Stopp‘ gerufen hast!“, 
beschweren sich Memo und Brause.
„Ich habe zu meinen Gedanken 
‚Stopp‘ gesagt!“, erklärt Flatter. „Das 
war ganz toll!“, begeistert klatscht sie 
in die Hände. Dabei fällt ihr Fahrrad 
um. „Ich kann zu meinen Gedanken 
‚Stopp‘ sagen, und sie hören auf! 
Was sagt ihr dazu?“
„Heb lieber dein Fahrrad auf! Wir 
kommen zu spät zur Schule, wenn 
wir noch länger Pause machen“, 
meint Memo.
„Aber das Gedanken-Stoppschild?“, 
Flatter ist ein bisschen beleidigt.

ST OPP!

Der Klassenlehrer hat gerade etwas 
erklärt. Er hört mitten im Satz auf und 
schaut die drei Freunde fragend an. 
„Entschuldigung, dass wir zu spät sind!“, 
sagen sie im Chor. 
„Brause, du siehst blass um die Nase 
aus. Ist etwas passiert?“, fragt der Lehrer.
Brause nickt. Er bekommt kein Wort 
heraus.
Flatter plappert los und erzählt alles. Sie 
fängt beim ersten Schulweg alleine mit 
dem Fahrrad an und hört beim Unfall auf.

„Da habt ihr aber Glück gehabt, dass 
nichts passiert ist!“ Erleichtert schaut der 
Klassenlehrer die drei an, die zu ihren 
Plätzen eilen.
„Das nächste Mal, Flatter, bleibst du mit 
deinen Gedanken ganz beim Schulweg. 
Nicht abschweifen!“, ermahnt er.
Flatter nickt und denkt an das Stoppschild. 
Das könnte sie einsetzen, wenn sie 
abschweift. Denn das war ein ganz gräss-
liches Geräusch, als das Auto bremsen 
musste. Und wie Brause auf der Straße 
lag, das sah schlimm aus.
Der Lehrer setzt den Unterricht fort. 
Plötzlich hält er inne und sagt:
„Flatter, ich glaube du hörst überhaupt 
nicht zu?“ „Äh, ja“, stottert Flatter. 
„Um was geht es?“

Sie fährt ihm hinten ins 
Rad hinein.
„He, pass doch auf!“, 
schimpft Brause.
„Entschuldigung!“, ruft 
Flatter und versucht,
wieder den richtigen Ab-
stand zu halten.

Vor der Bäckerei wird 
es eng. Einige Leute 
drängeln sich vor dem 
Eingang. Memo fährt 
langsamer. 

Dann steigt er ab und schiebt das Fahrrad. 
Brause und Flatter haben aufgepasst und steigen 
ebenfalls ab. Hintereinander schieben sie die Räder 
Am Hippokampus entlang. Nach der Bäckerei 
steigen sie wieder auf und radeln weiter. 
Rechts vom Gehweg ist der Straßenrand von Autos 
zugeparkt. Links am Gehweg lehnen Fahrräder an 
den Hauswänden. Gar nicht so einfach, hier zu fahren.

„Achtung, Hundekacke!“, ruft Memo von vorne 
und weicht aus. Brause hat den Hundehaufen 
ebenfalls entdeckt und schlängelt sich daran vorbei.
Aber Flatter nicht! Sie kann nicht mehr ausweichen 
und fährt mitten durch den Hundekackhaufen. 
Die Hundekacke klebt nun an ihrem Vorderreifen. 
Sie muss ständig darauf schauen, denn es sieht 
komisch aus. Außerdem stinkt es! Memo und 
Brause bremsen am Stoppschild beim Nervigweg 
ab und halten an. Flatter knallt schon wieder hinten 
auf Brauses Fahrrad. Ein Teil der Hundekacke klebt 
nun auf seinem Hinterreifen! Flatter lacht. 
Durch den Aufprall wird Brauses Fahrrad von hin-
ten gegen Memos Rad geschoben. Dadurch verliert 
Memo fast das Gleichgewicht. „He!“, ruft er und dreht 
sich um. „Könnt ihr nicht aufpassen?“
„Das war Flatter!“, verteidigt sich Brause und deutet 
auf das verrückte Huhn.

„Hast du keine Augen im Kopf?“, schimpft Memo. „Da ist ein Stoppschild. Und Stoppschild heißt: 
Stopp!“
„Ja, ja, ich weiß, was ein Stoppschild bedeutet!“, ruft Flatter zurück. „Es heißt Anhalten!“

Sie schauen nach links, nach rechts und wieder nach links, ob die Straße frei ist. Dann radeln sie 
über den Nervigweg und fahren auf dem Gehweg weiter in Richtung Schule. „Achtung, Scherben!“, 
warnt Memo von vorne und macht einen Bogen um die zersplitterte Flasche, die auf dem Boden 
liegt. Brause und Flatter fahren ihm in Schlangenlinien hinterher. Fast wären sie dabei mit einem 
Kinderwagen zusammengestoßen. „Passt doch auf, Kinder!“, schimpft die Frau, die den Wagen 
schiebt. „Was fahrt ihr denn auf dem Gehweg herum?“

„Wir sind Erstklässler. Wir müssen auf dem Gehweg fahren!“, erklärt Brause im Vorbeifahren.

Jetzt kommen sie am Spielplatz 
vorbei. Zwei Kinder sind auf das 
Spielgerüst geklettert und wollen 
hinunter in die Sandgrube springen. 
Flatter würde auch gern aufs 
Gerüst klettern. Sie denkt an das 
Stoppschild am Nervigweg. „Stopp!“, 
ruft Flatter laut.
Memo und Brause bremsen sofort 
ab und bleiben stehen. Flatter knallt 
auf Brauses Hinterrad. „Wieso haltet 
ihr an?“, ruft sie empört.
„Weil du ‚Stopp‘ gerufen hast!“, be-
schweren sich Memo und Brause.
„Ich habe zu meinen Gedanken 
‚Stopp‘ gesagt!“, erklärt Flatter. „Das 
war ganz toll!“, begeistert klatscht sie 
in die Hände. Dabei fällt ihr Fahrrad 
um. „Ich kann zu meinen Gedanken 
‚Stopp‘ sagen, und sie hören auf! 
Was sagt ihr dazu?“
„Heb lieber dein Fahrrad auf! Wir 
kommen zu spät zur Schule, wenn 
wir noch länger Pause machen“, 
meint Memo.
„Aber das Gedanken-Stoppschild?“, 
Flatter ist ein bisschen beleidigt.

ST OPP!

Memo und Brause hören nicht weiter zu. Sie steigen wieder auf ihre Räder und treten 
in die Pedale. Jetzt müssen sie links in das Vordere Stirnläppli abbiegen. Die beiden 
strecken ihre Arme nach links aus und geben damit Zeichen zum Linksabbiegen. Flatter, 
die in Gedanken noch bei dem Stoppschild ist, hat am Zebrastreifen nicht aufgepasst. 
Sie fährt Brause schon wieder ins Hinterrad, als der anhält, um sein Fahrrad über den 
Zebrastreifen zu schieben.
Wütend dreht er sich zu ihr um: „Ich hab keine Lust mehr, dass du mir dauernd hinten 
reinfährst! Ich fahr jetzt auf der Straße weiter!“
Mit Schwung steigt er aufs Rad und fährt über den Zebrastreifen auf die andere Seite. 
Dann holpert er den Bürgersteig hinunter und tritt in die Pedale. Im gleichen Augenblick 
quietschen die Reifen eines Autos ganz schrecklich.
Flatter schreit auf. Brause liegt auf der Straße. Sein Fahrrad liegt einen Meter von ihm 
entfernt vor der Stoßstange eines roten BMW. Der Fahrer steigt aus und ruft besorgt: 
„Ist dir was passiert?“
Brause ist kreidebleich im Gesicht. „Nnneinnn“, stottert er.
„Du bist mir direkt vors Auto gefahren!“, schimpft der BMW-Fahrer. „Du hast überhaupt 
nicht geschaut und bist einfach auf die Straße gefahren!“
„Ich, ich, ich bin schuld“, stottert Flatter. Ihre Beine zittern und ihre Stimme auch. „Ich bin 
Brause dauernd hinten reingefahren…“

Der Mann hilft Brause, sein Fahrrad wieder auf den Gehweg zu schieben.
„Das nächste Mal passt ihr besser auf, wenn ihr Fahrrad fahrt. Wir haben Glück gehabt, 
dass nichts Schlimmes passiert ist!“, ermahnt sie der Fahrer des blauen BMW.

Die drei Kinder nicken betroffen und schwingen sich wieder auf ihre Räder. Nur noch 
300 Meter die Hirnlosgasse entlang, dann sind sie in der Graf-von-Mandelkern-Grund-
schule angekommen. Der Schulhof ist leer. Kein einziges Kind ist mehr zu sehen. Sie 
sind zu spät!

Schnell schließen sie ihre Räder ab und beeilen sich, in ihr Klassenzimmer zu kommen. 
Zaghaft öffnen sie die Tür.

„Wir haben kaum noch Kreide. Könntest du 
welche beim Hausmeister holen?“
„Ja“, antwortet Flatter. Zum Hausmeister geht sie 
gern.
“Wir brauchen vier weiße, drei rote, drei gelbe 
und zwei blaue Kreidestücke. Kannst du dir das 
merken?“
„Vier weiße, drei rote, drei gelbe und zwei blaue“, 
wiederholt Flatter.
In dem Moment ertönt die Klingel. 
Die Fünf-Minuten-Pause beginnt.
„Kannst du sie auch in der Pause holen? Dann 
kann ich in der nächsten Stunde gleich etwas mit 
farbiger Kreide an die Tafel malen“, fragt der 
Lehrer.
Flatter nickt und wiederholt in Gedanken noch 
einmal, was sie mitbringen soll: „Vier weiße, drei 
rote, drei gelbe und zwei blaue Kreidestücke“. 

Huch! Flatter bekommt einen Schreck. Der Hausmeister hat 
sein rechtes Knie und seinen rechten Arm verbunden. 
In seinem Gesicht sind rote Schrammen zu sehen. Am 
Schrank lehnt sein Fahrrad. Das Vorderrad hat einen Achter, 
der Sattel steht schief und ein Pedal liegt am Boden.
„Ich hatte heute Morgen einen Unfall mit dem Fahrrad“, erklärt 
der Hausmeister. „Ich habe ein Stoppschild übersehen!“
„Oh!“, antwortet Flatter. „Wir hatten auch einen Unfall! Brause 
hatte einen Unfall. Aber zum Glück ist ihm nichts passiert!“

„Ich habe es schon gehört“, erwidert der Hausmeister. 
„Fahrt unbedingt vorsichtig! Du siehst, was dabei heraus-
kommen kann, wenn man nicht aufpasst!“

„Ja“. Flatter betrachtet das kaputte Fahrrad und den 
verletzten Hausmeister. „Wir fahren vorsichtig, versprochen!“ 
Mit diesen Worten verabschiedet sich Flatter und verlässt 
das Büro.

Sie läuft den Gang zurück. Vor der einen Klassenzimmertür 
drängeln sich immer noch die Schüler. „Was ist da nur los?“, 
überlegt Flatter und – Stopp! Jetzt fällt ihr wieder ein, dass sie 
Kreide holen sollte.
Sie rennt zurück zum Hausmeister: „Ich hätte gerne noch 
vier weiße, drei rote, drei gelbe und zwei blaue Kreidestücke“, 
erklärt sie atemlos.
Lächelnd reicht der Hausmeister ihr das Gewünschte. 
„Fast hättest du es vergessen, stimmt‘s?“, sagt er.
„Aber nur fast“, gibt Flatter zurück.

„Wo ist die 1a?“, fragt Memo, der kluge Hase, überrascht. Er hat noch keinen aus 
seiner  Klasse entdeckt. „Vielleicht schon im Klassenzimmer?“, schlägt Brause, 
der kleine Drache, vor. „Lasst uns nachschauen!“, ruft Flatter, das verrückte Huhn, 
fröhlich. Gut gelaunt schultert sie ihren Ranzen und hüpft los. Dabei schlägt der 
Ranzen bei jedem Hüpfer gegen ihren Rücken. Das mag sie besonders gern!
Das Klassenzimmer ist noch abgeschlossen. Weit und breit kein Schüler aus 
der 1a zu sehen. Plötzlich taucht Flexi Schnatter, die flinke Gans, auf.      
    „Hallo!“, ruft sie. „Ist die Tür noch zu?“ Die drei nicken.
    „Ich frage den Hausmeister, ob er uns aufschließt!“, 
         meint Flexi und saust los. 

Mit hängenden Flügeln kommt sie zurück. „Der Hausmeister hat bei der Rektorin nachgefragt. 
Bei uns fällt heute die erste Stunde aus!“, berichtet sie. Flatter, Brause und Memo schlagen sich 
mit den Händen an ihre Stirn. „Stimmt! Wie konnten wir das nur vergessen!“

„Macht aber nichts!“, ruft Flexi. Sie hüpft vor den drei Freunden auf und ab, sodass es denen fast 
schwindelig wird. „Der Hausmeister hat gesagt, dass wir unsere Ranzen in seinem Büro abstellen 
können. Ich habe meinen schon dort gelassen. Und ich habe ihn gefragt, ob…“
Flexi hört auf zu hüpfen und ordnet ihre Federn. Durch das Hüpfen sind sie ganz durcheinander-
gewirbelt worden. „Was ob?“, drängelt Flatter. 
„Was hast du ihn weiter gefragt?“„Ob wir seinen 
Fußball haben können!“, antwortet Flexi und 
fängt wieder an zu hüpfen. 
Jetzt dreht sie sich dabei auch noch im Kreis.
„Echt? Das hast du?“ Memo schaut sie 
bewundernd an. Er hätte sich das nicht getraut.
„Was hat er geantwortet?“, will Brause weiter 
wissen und hält Flexi mit beiden Händen 
fest. „Bleib doch mal stehen!“

„Er gibt ihn uns für die erste Stunde. Und wir dürfen sogar 
Fußball spielen. Aber nicht im Schulhof. Das stört die anderen. 
Wir dürfen hinter der Schule kicken, wo seine Scheune mit den 
Werkzeugen ist. Da ist ein kleiner Rasen, hat er gesagt. 
Und dort dürfen wir hin!“
Flexi befreit sich aus Brauses Griff und schlägt vor Freude ein 
Rad.
„Jippie!“, rufen die beiden Jungs und Flatter begeistert.

„Siehst du irgendwo den Ball?“, will Memo wissen. Flexi schüttelt den Kopf. 
Endlich haben Brause und Flatter mitbekommen, dass die beiden in der 
Scheune sind. Sie hören auf zu kämpfen. „Vertragen wir uns wieder?“, 
fragt Brause. Flatter nickt und reicht ihm die Hand. Das bedeutet, dass sie 
wieder Freunde sind. Sie folgen Memo und Flexi in die Scheune.

„Kommt mal schnell hierher!“, ruft Memo aufgeregt. Er hat sich zwischen den 
Eimern, Besen, Badewannen und Säcken zu dem alten Sofa durchgekämpft. 
„Seht ihr das?“ Er deutet auf die Bretter hinter dem Sofa. Flexi, Flatter und 
Brause drängeln sich neben ihn. Gar nicht so einfach, sich zwischen dem 
Gerümpel zu bewegen. „Oh!“ Brause stößt vor Überraschung weißen Rauch 
aus seiner Nase aus. „Da geht’s ja weiter!“
„Vielleicht ein Geheimgang!“, flüstert Flexi.
„Ob der Ball dort hineingerollt ist?“, fragt Brause.
„Kann schon sein!“, antwortet Memo unsicher.
„Sollen wir nachsehen?“, Flexi zögert.
Doch Brause hat schon vorsichtig das Sofa nach vorne geschoben. 
Es staubt gewaltig. Die Vier müssen heftig husten. Dann schiebt Memo die 
Bretter zur Seite.  
Den Vieren bleibt vor Erstaunen die Luft weg. Hinter dem Sofa führt eine 
Treppe hinunter in den Keller des Schulgebäudes. Es ist dort sehr düster. 
Ein Lichtschalter ist nirgends zu sehen. 
Außerdem schlägt ihnen kühle Kellerluft entgegen. 

Als sie wieder in der Scheune sind, schieben sie schnell die 
Bretter vor dem Gang zusammen und rücken das Sofa wieder 
davor. 
Auf dem Sofa liegt der Ball! Wie kam der hierher? Egal! Flexi 
schnappt ihn sich und sie rennen zum Hausmeister.

„Ihr seid ja ganz aus der Puste!“, sagt er zur Begrüßung und 
nimmt Flexi den Ball ab. Er schaut ihn sich prüfend an. „Alles 
in Ordnung mit dem Ball!“, sagt er zufrieden. „Aber was ist mit 
euch los? Ihr seht ja aus, als hättet ihr ein Gespenst gesehen?“
„Gesehen nicht, aber gehört!“, erklärt Flatter.
„Wir haben einen Geheimgang entdeckt!“, berichtet Flexi.
„Aha. Ihr wart also in der Scheune?“, will der Hausmeister wissen. Die Vier nicken ernst. 
„Da ist ein Gespenst unten im Keller. Wir haben es mit seinen Ketten rasseln hören“, sagt Memo. 
Als er daran zurückdenkt, fangen seine Beine an zu schlottern.

„Ich habe es aber vertrie-
ben!“, erklärt Brause stolz.
„Ja! Brause hat ihm gezeigt, 
dass wir keine Angst vor ihm 
haben!“ Flatter schaut ihren 
Freund dankbar an.

„Soso, ein Gespenst!“, der 
Hausmeister lacht. „Da seid 
ihr in der Nähe der Klingel-
anlage gewesen. Der Gang 
führt direkt zu ihr!“

„Klingelanlage?“ Flatter ist 
enttäuscht. Sie will lieber 
weiterhin an ein Gespenst 
glauben. 

Brause 
läuft ohne 

zu zögern die 
Stufen hinunter und ist 

schon fast in der Dunkelheit 
verschwunden. „Warte auf uns!“, 

ruft Memo. „Wir kommen auch!“
Memo geht vorsichtig hinterher und ist jetzt bei 

Brause angelangt. Flatter und Flexi folgen. „Juchu! 
Ein Abenteuer!“, übermütig klatscht Flatter in die Hände. 

Der Klatschton hallt dumpf zurück. Memo bleibt wie angewurzelt 
stehen. „Ich find es unheimlich hier unten! Sollen wir nicht lieber umkehren?“

Ohne zu antworten, wagt sich Brause immer tiefer in den dunklen Gang vor. 
Memo spürt, wie die Angst in ihm hochsteigt. Er versucht, nicht auf die schwarzen 

Wände rechts und links zu achten. Die sehen so gruselig aus! Deshalb heftet er seinen Blick 
fest auf die Beine von Brause. 
Plötzlich hören sie ein Knacken. Wie versteinert bleiben die Vier stehen. „Stopp!“, flüstert Flatter. 
Sie will nicht  daran denken, dass es hier Gespenster und Geister geben könnte.
„Wir stehen doch schon!“, flüstert Brause zurück.
„Sollen wir umkehren?“, fragt Memo ängstlich. Er zittert am ganzen Körper. 
Flexi antwortet leise: „Ja!“
Jetzt geht das Knacken in ein Rasseln über. Memo klammert sich an Brause fest. 
„Das ist mir zu unheimlich!“, wimmert er.

„Ich brauche meine Atemblume!“, 
sagt Flatter leise und tastet nach 
Flexis Hand. Die schaut Flatter 
fragend an. „Die hilft gegen Angst!“, 
erklärt Flatter.
Das erinnert Brause und Memo 
daran, tief Luft zu holen. 
Memo entspannt sich etwas und löst 
seine Hand von Brause. „Wenn 
das Gespenst herauskommt, kann 
es was erleben!“, meint Brause. Er 
strafft seine Schultern und stößt eine 
kleine Flamme aus.
In dem Moment rasselt 
das Gespenst wieder los. 
Nach dem Rasseln holt es 
tief Luft. Dann… ertönt die 
Pausenklingel.
„Schnell zurück! Wir müssen in 
die nächste Stunde!“, ruft Flexi. 
Blitzschnell dreht sie sich um und 
rennt den Gang zurück die 
Treppen hoch. Memo, Flatter 
und Brause folgen ihr.

Die Schüler der 1a flitzen auf 
ihre Plätze, dort angekommen, 
rufen sie gemeinsam: 

„Wir sind ein wilder Haufen,
wir sind zum Haare raufen!
Wenn der Lehrer will,
sind wir sofort still!“.

Von einer Sekunde auf die 
andere herrscht Stille im 
Klassenzimmer der 1a. 
Kurz danach holen die Kinder 
ihre Hefte und Mäppchen aus 
dem Ranzen, legen sie vor 
sich auf den Tisch und blicken 
erwartungsvoll zu ihrem Lehrer. 
Zufrieden schaut Frieder 
Häslein in die Klasse. 
Der Englischunterricht kann 
beginnen. Mit Feuereifer 
machen sich die Schüler an 
ihre Aufgaben. 

Als es am Ende der Stunde 
zur Pause klingelt, sehen 
sich Memo, Flatter, Brause 
und Flexi an. „Das Klingel-
gespenst geht wieder um!“, 
flüstern sie gleichzeitig.

„Uns wird niemand unterstützen wollen“, wendet Memo ein. „Wer will 
schon Verlierer anfeuern?“ 
Verdrossen lässt er seine Ohren hängen.
„Also, ich weiß nicht, was ihr habt“, empört sich nun Brause. 
Rosa Wölkchen qualmen aus seinen Nüstern. 
„Wir werden kämpfen! 
So einfach lassen wir uns nicht schlagen!“
„Bravo, bravo, Brause!“ Frieder Häslein klatscht Beifall. 

„Dann werden wir eben auch noch einen Fanclub auf die Beine stellen. 
Meine Frau wird sicher mitmachen.“
„Unsere Mitschüler aus der 1a sind leider alle in Urlaub“, meint Flexi. „Aber ich kann meine Schwester 
fragen, ob sie als Fan mitmachen will.“ Sie tänzelt vor Aufregung von einem Fuß auf den anderen. 
„Ja, super Idee!“ Brause sprüht vor Begeisterung grüne Funken. „Ich kann beim Bäcker Seip fragen, ob 
ich im Laden einen Fanaufruf aushängen darf. Wir schreiben unsere Trainingszeiten drauf, 
und dann können sie kommen und uns anfeuern!“
Gesagt, getan. Am nächsten Trainingstag warten die Fünf gespannt auf Fans. 
Frau Häslein ist zusammen mit ihrem Mann gekommen. Trixi, Flexis Schwester, 
ist auch dabei, und die Oma von Bäcker Seip taucht eine Minute vor 
Trainingsbeginn auf. „Nur drei Fans?“ Brause ist enttäuscht. 
„Drei sind besser als gar keine“, meint Elvira Häslein und Oma Seip sagt: 
„Ich werde im Seniorenclub dafür Werbung machen. Wir treffen uns heute 
Nachmittag zum Kaffee. Die kommen morgen sicher alle gerne mit. 
Ihr trainiert doch morgen auch wieder, oder?“

Die vier Wochen bis zum Wettkampf vergehen wie im Flug. Kaum zu glauben, aber wahr: 
Schon am dritten Tag beginnt das Training auch Memo und Flatter Spaß zu machen, und ab dem 
vierten Tag ist der gesamte Seniorenclub von Hirnschmalz jeden Tag dabei. Nach und nach bringen 
die Senioren ihre Enkel mit, und schon bald ist der Fanclub auf über 400 Mitglieder angewachsen. 
Allerdings müssen sie noch üben, wie man eine Mannschaft richtig anfeuert. Da seit über zwanzig 
Jahren immer Herzschlag gewonnen hat, haben die Hirnschmälzler verlernt, wie es geht, Sieger 
anzufeuern. Am Anfang winken sie nur zaghaft mit kleinen Taschentüchern. Dann näht Oma Seip 
aus einem Betttuch eine Fahne, auf der das Wappen von Hirnschmalz gemalt ist. Am nächsten Tag 
hat der ganze Seniorenclub Fahnen genäht, sodass die Vier beim Training von einem ganzen 
Fahnenwald umgeben sind. Und am Tag vor dem Wettkampf haben die Fans sogar einen Schlachtruf 
gedichtet, den sie nun unablässig singen:
Wir haben Schmalz im Hirn, wir werden nicht verlier’n!

Du wirst 
immer besser.

Du auch!

Gewonnen! Gewonnen! 
Die Hirnschmalz-Fans liegen sich in den Armen. 
Ein unbeschreiblicher Freudentaumel hat sie 
erfasst. Flatter, Memo, Flexi und Brause reißen 
die Arme hoch und tanzen hinter der Ziellinie. 
Die Eltern der vier Helden platzen schier vor Stolz.  
Trainer Häslein eilt herbei und gratuliert ihnen 
überschwänglich. Jetzt erreicht auch der Hirschkäfer das Ziel. 
Die Herzschlag-Fans jubeln. Nicht sehr laut, aber immerhin ein kleines 
bisschen. Sie wissen nicht so recht, wie man sich als Verlierer verhält.

Das Eichhörnchen, der Trainer der Herzschlägler, kommt herbeigesprungen 
und gratuliert dem Trainer: „Eine verdammt gute Leistung, 
Häslein, muss ich sagen!“ Seine weiteren Sätze gehen im Siegeslärm der Hirnschmälzler unter. 
Noch bis spät am Abend wird gefeiert. Bei Bäcker Seip läuft der Backofen heiß,
er muss ständig Nachschub backen: zimtsüße Siegeskränze!

Alle hören mit dem Spielen auf und schauen neugierig hoch. Der 
Klassenlehrer ruft „Herein!“, und der Rektor betritt das Klassen-
zimmer.
„Guuuuten Moooorgen, Herr Huuuurtig!“, begrüßt ihn die 1a. „Gu-
ten Morgen!“, antwortet der Rektor. „Wie ich sehe, macht ihr das 
Stopp-Spiel?“
Die Schüler nicken. Keiner wagt zu sprechen. Denn der Rektor ist 
eine wichtige Person, da ist man am besten still. „Wie ihr sicher 
alle wisst, findet immer in den Sommerferien der ‚Seitenstecher 
und Hirnverdreher‘ statt.“ Herr Hurtig blickt vielsagend auf die 
Klasse.
Die meisten Schüler kennen den Wettkampf, der jedes Jahr zwi-
schen Hirnschmalz und Herzschlag ausgetragen wird. Viele von 
ihnen sind schon als Zuschauer dabei gewesen und wissen, dass 
der „Seitenstecher und Hirnverdreher“, den alle Kinder nur „Hirn-
stecher“ nennen, das schlimmste Ereignis des Jahres ist. Denn 
noch niemals hat eine Mannschaft aus Hirnschmalz gewonnen. 
Brause spitzt seine Drachenohren. Da er neu in der Stadt ist, hat 
er noch nie von diesem Wettkampf gehört.
„Wir brauchen auch dieses Jahr eine Mannschaft, 
die gegen Herzschlag antritt.“ Die Stimme des Rektors 
ist ernst geworden. „Da sich sowieso niemand freiwillig 
melden wird, habe ich das Los entscheiden lassen. 
Und es ist auf die 1a gefallen!“
„Huch!“, rufen die Schüler und werden kreidebleich. 
Einige ducken sich, damit sie weniger gut sichtbar 
sind. Andere verstecken sich gleich ganz unter dem 
Tisch. Wieder andere nehmen ihre Bücher hoch 
und hoffen, dass der Rektor sie nicht entdeckt.

Guten 
Morgen!

Als er das Wort ʺanfeuernʺ gesagt hat, ist plötzlich lauter Jubel zu hören. Er kommt aus Herzschlag. 
Die Fünf schauen angestrengt ins andere Städtchen, um herauszufinden, warum da wer von was 
begeistert ist.
Nicht weit vom Wettkampfort entfernt stehen die ersten Häuser von Herzschlag. Überall auf den 
Dächern sind Fahnen angebracht, die munter im Wind flattern. Auf ihnen steht in Großbuchstaben 
geschrieben: HERZSCHLAG GEWINNT IMMER!
Als Flexi Schnatter das liest, sagt sie kämpferisch: „Dieses Jahr nicht!“
Entgeistert starren Flatter und Memo sie an, dann deuten sie nach vorn: „Da, schau mal!“
Bestimmt zweihundert Herzschlägler ziehen mit Trommeln, Trompeten und Sprechgesängen von 
der Stadtmitte in Richtung Herzschlag-Arena.
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„Was machen die da?“, wispert Flatter und versteckt sich hinter Brauses breitem Rücken.
„Ich glaube, das ist ihr Fanclub!“, stellt Brause trocken fest. „Wir brauchen auch einen!“

Nun springt der Trainer von Herzschlag vor, ein gelenkiges 
Eichhörnchen. „Sie sind also Frieder Häslein, der diese 
sensationellen Trainingsmethoden entwickelt haben soll. 
Da bin ich mal gespannt, wie weit Ihre Mannschaft dieses Mal 
hinter uns im Ziel ankommen wird. Die letzten Jahre haben 
wir euch aus Hirnschmalz ja über zwei Minuten abgehängt!“
Herr Häslein lacht. „Dann wird es wohl ab jetzt genau 
umgekehrt sein!“

Der Wettkampfrichter, ein großer Ameisenbär aus Atemlos, 
fuchtelt mit den Armen herum. „Noch fünf Minuten bis zum 
Start! Bitte bereitmachen!“

Flatter ist die Startläuferin. Sie blendet alles, was um sie 
herum ist, aus, genauso, wie Trainer Häslein es ihnen
beigebracht hat. Sie hört nicht, dass neben ihr der kleine 
freche Marienkäfer von Herzschlag sich über sie und ihre 
bunten Federn lustig macht. Nicht einmal das 
„Du schaffst es, Flatter!“, das ihre Mutter ihr zuruft, 
dringt zu ihr durch. Als die Farbraketen gezündet werden, 
wiederholt sie die Reihenfolge der Farben und 
Hindernisse im Kopf: 
rot, grün, blau, gelb – 
Klettergerüst, Slalom, Wasserfall, Rutschbahn. 

Dann spurtet sie los. Am Klettergerüst verlangsamt sie das Tempo und erklimmt flink die Sprossen. 
Oben angelangt, hüpft sie mit einem Hechtsprung über den Wassergraben, der unter dem Gerüst ein-
gelassen ist. Jetzt spritzt es hinter ihr. Dort ist nämlich der Marienkäfer gelandet. Sie liegt also vorn. 
Das gibt ihr Mut. Sie rennt jetzt so schnell sie kann die Slalomstrecke am künstlichen Hügel hoch. 
Flatter hört das Keuchen des Käfers neben ihr. „Huch, er hat aufgeholt“, denkt sie und kommt fast ins 
Stolpern. Doch „Stopp!, nicht weiterdenken“, sagt sie sich und legt noch einen Zahn zu. Schon hängt 
sie am Seil beim künstlichen Wasserfall und hangelt sich hoch. Wasser sprüht ihr ins Gesicht, ihre 
Federn sind tropfnass. Jetzt kommt sie an der Rutschbahn an. Bald hat sie es geschafft. Sie schafft 
es ohne Probleme bis nach oben. Jetzt nur noch runterrutschen! 
Unten steht Flexi bereit, das Staffelholz zu übernehmen. Die nächsten vier Raketen erleuchten den 
Himmel: blau, gelb, grün, rot. Der Wechsel gelingt perfekt!

Klettergerüst, 
Slalom, Wasserfall, 

Rutschbahn.

Flatter hat Flexi einen Vorsprung von gut fünf Sekunden herausgelaufen. Doch was macht Flexi? 
Sie läuft nicht zum Wasserfall, sondern in Richtung Rutschbahn. „Nein!“, rufen die Fans aus Hirn-
schmalz. „Zum Wasserfall! Du musst zum Wasserfall!“, kreischt Memo. Flexi kann Memos Zuruf zum 
Glück hören. „Da kriegst du ja 'nen Knoten ins Hirn“, stöhnt Flexi. Sie dreht sich blitzschnell um und 
läuft in Richtung Wasserfall. Inzwischen übergibt der Marienkäfer von Herzschlag der Ameise das 
Staffelholz. Die rennt los und hat Flexi schnell erreicht, die sich am Wasserfall schwertut. Fast lässt 
sie das Staffelholz fallen und verliert dabei wertvolle Sekunden. Die Ameise hat sie schon überholt. 
Flexi erkennt, dass sie jetzt alles geben muss. Wie ein Orkan braust sie los. Sie hechtet sich auf die 
Rutschbahn und nimmt die Slalomstrecke so rasant, dass die Fans toben. Sie können sich kaum 
noch auf ihren Plätzen halten und feuern Flexi so laut an, dass die Herzschlag-Fans vollkommen 
übertönt werden. Flexi hat schon das Klettergerüst geschafft und übergibt Memo das Staffelholz, 
als die Ameise ihre Beinchen erst auf das Klettergerüst setzt.
Die Fans von Herzschlag trauen kaum ihren Augen. 
Hirnschmalz hat einen Vorsprung von 20 Sekunden! Sie bimmeln 
mit ihren Glöckchen, trompeten bis zum Umfallen, um ihre 
Mannschaft anzufeuern. Die nächsten vier Leuchtraketen werden 
gezündet. Der Himmel verfärbt sich zunächst gelb, dann blau, dann rot und grün. 

Memo kann sich problemlos die Reihenfolge merken und ist schon fast von der Rutschbahn runter, 
als die Feldmaus gerade mal losstartet. Memo fliegt fast zum Seil des Wasserfalls, doch dann rutscht 
er ab und landet mit dem Bauch im Gras. Ein Aufschrei geht durch den Hirnschmalz-Fanblock. Das 
hätte nicht passieren dürfen. Memo muss sich nun mühsam, ohne Schwung, am Seil hochhangeln. 
Dabei wird er von der Feldmaus überholt! Die Herzschlag-Fans jubeln. Sie schwenken siegestrunken 
ihre Fahnen. 

Memo steht wieder aufrecht. Er ist mindestens 20 Meter hinter der Läuferin aus Herzschlag. Doch 
jetzt gibt er Gas und ist wieder auf gleicher Höhe mit der Feldmaus. Die hat nämlich mit ihrem Fuß 
eine Sprosse am Klettergerüst nicht richtig erwischt. Sie scheint sich dabei verletzt zu haben und 
kommt nicht gut voran. Memo überholt sie und übergibt nach der Slalomstrecke mit 40 Sekunden 
Vorsprung das Staffelholz an Brause. 

Zum 
Wasserfall! 

Du musst zum 
Wasserfall!

Brauses Drachenbeine trommeln über den Boden, als er die Leuchtraketen verfolgt: rot, grün, 
blau, gelb. Brause sprintet in Richtung Klettergerüst. Er macht einen Hechtsprung über den 
Wassergraben, klettert den Turm hoch und wieder runter, und schon schlängelt er sich die 
Slalomstrecke entlang. 
Der Hirschkäfer, an den die Feldmaus das Staffelholz übergeben hat, springt gerade über den 
Wassergraben, als Brause schon das Seil in die Hand nimmt, um am Wasserfall hochzuklettern. 
Die Fans von Hirnschmalz kreischen und toben. Einige schwenken die Fahnen, Oma Seip 
stimmt den Schlachtgesang an. Brause bekommt Wasser in die Nüstern und muss niesen. 
Dabei kommt dunkler Qualm aus seinen Nasenlöchern, der ihm kurz die Sicht nimmt. Die Fans 
von Hirnschmalz halten die Luft an. Doch Brause hangelt sich durch den Qualm weiter. 
Jetzt ist er oben am Wasserfall angelangt und muss weiter zur Rutsche. Breitbeinig tapst er die 
Sprossen nach oben. Es sieht langsamer aus, als es in Wirklichkeit ist. Die Herzschlag-Fans 
geben ihr Letztes. Obwohl so gut wie sicher ist, dass sie dieses Mal verlieren werden, feuern sie 
den Hirschkäfer an. Als Brause über die Ziellinie rennt, ist der Hirschkäfer gerade mal erst an 
der Rutschbahn angelangt. Jetzt noch die Mandel knacken! Brause bückt sich atemlos nach der 
Mandel und nimmt den Nussknacker, der daneben liegt. 
Ein Knack genügt, und eine ovale Mandel springt aus der Schale. Hirnschmalz gewinnt!
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